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Nr. 52 
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Für den Monat 
> N 
März 
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C 
Die Preß⸗Generalleutnants. 


In einem wahren Taumel wonnigen Glücks 
befinden ſich die Amerikaner. Sie wetteifern 
ordentlich unter einander, dem Prinzen Heinrich, 
der im Auftrage ſeines kaiſerlichen Bruders die 
Amerikarelſe unternommen hat, ihre Huldigungen 
darzubieten. Feſte rauſchender, glänzender Art, 
Bankets, Schauſpiel⸗ und Opern⸗Vorſtellungen, 
Geſangsdarbictungen von Vereinen, Freundſchafte⸗ 
und Ergebenheitstelegtamme, Fackelzüge, Feſtreden 
u. dergl. m. überſtürzen fich. Alles wie bei uns. 
Man muß ſich ordentlich wundern, woher die 
Amerlkaner, die doch den officlellen Beſuch leib⸗ 
haftiger Fürſten nicht gerade allzu oft zu regiſtri⸗ 
ren haben, bloß die Uebung in der Fetirung des 
beutfchen Prinzen haben. Das geht, als ob fie 
in Berlin Schule genoſſen hätten. 

Aber etwas ganz Apartes, das uns im deutſchen 
Reich eigenthümlich anmuthet, haben die Herren 
enſeits des großen Waſſers bei ihren Veranſtal⸗ 
tungen doch eingerichtet: ein Preſſebanket. Schon 
in unserer Vornummer haben wir davon berichtet. 
Die Rede, die der Prinz dabei gehalten, if zu 
markant, als daß ſie nicht angeführt und be⸗ 
ſprochen werden mußte. Bekanntlich geht's dem 
Prinzen Heinrich mit dem Reden nicht gar zu 
flott von der Zunge, jedenfalls bleibt er in dieſer 
Beziehung welt hinter feinem Bruder zurück. 
Manche rhetoriſchen Entgleiſungen geben davon 
Zeugniß. Auch diesmal iſt der Inhalt ſeiner 
Banketrede an manchen Stellen recht unklar. Man 
mag ſie um und dum ſtudiren, man kommt immer 
wieder ei Schluß: Herr, dunkel iſt der Rede 
Sinn. 1 7 in aber weniger der Prinz ver⸗ 
antwortlich zu dae als das offizlöſe Telegraphen⸗ 
bureau, das I enfalls die Depeſche verſtümmelt 
übermittelt hat. II. a. heizt es in der Rede: 


Leb XIII. 


Eine Skizze zu ſeinem 25. Papſtiubilä: „3. t 
Von Arnold ergemann. en 
(Schluß.) 


Noch kurz vor ſeinem Tode erhob Gregor XVI. 
Joachim Pecci zu einer neuen Würde: zu der 
des Biſchofs von Perugla. Als jedoch der neue 
Blſchof feinen Stuhl beſtieg, hatte Gregor ſchon 
die Augen geſchloſſen und Pius IX. ſich die Tiara 
aufgelegt. Ein Menſchenalter lang hat Joachim 
Pecct als Biſchof in Perugia geweilt. Es war 
keine leichte Zeit für ihn. Die Revolution von 
48 braulie über fein Bisthum hin und zwang ihn 
ſelbſt einmal zur Flucht. Später, im Frühjahr 
1859, ſaß die Biſchofsſtadt Perugia von Neuem 
eine Revolution, der freilich damals noch ein 
ſchnelles Ende bereitet werden konnte. Aber dann 
drang das neue Italien von Norden her, eroberte 
Umbrien und bemächtigte ſich ſchließlich auch der 
ewigen Stadt. In dieſer drangſalreichen Zeit hat 
ſich Biſchof Pecct überaus geſchickt verhalten. Nie 
hat er ſeine Grundſätze verleugnet, ja im Gegen⸗ 
theil: er hat den Gegenſaß von Chriſtenthum und 
Revolution wiederholt ſcharf aufgeſtellt und über 
ſeine Stellung dazu leinen Zweifel gelaſſen. Aber 
andererſelts war er ein Mann des realen Vers 
ſtändniſſes, dem es fern lag, ſich in einen erfolg» 
loſen Kampf mit der Uebermacht einzulaſſen und 
deſſen feines korrektes und verbindliches Auftreten 


7 


. 2 2 
En - * r 1 


„Ich möchte Ihnen zu verſtehen geben, daß ich 
dieſes Zuſammenſein, obwohl es als officiefles 
betrachtet werden mag, als ganz vertrauliches 
anſehe, und daß es mein Wunſch iſt, keiner 
von Ihnen möge, nachdem er dieſe Feſttaf⸗l 
verlaſſen, das auszubeuten verſuchen, was hier 
geſagt oder geredet worden. Zweifellos 
iſt die Preſſe heutzutage ein 
Faktor, wenn nicht eine Macht, 
welche nicht ver nachläſſigt wer⸗ 
+ n darf und die ich auch mit zahlloſen 
bmarinen Minen vergleichen möchte, die in 
vielen Fällen, in einer am wenigſten erwarteten 
Weiſe losgehen. Aber Ihre eigene Marine⸗ 
geſchichte lehrt uns, die Minen zu beachten, 
wenn fie uns im Wege find. Die bei dieſer 
denkwürdigen Gelegenheit geführte Sprache war 
ſchärfer, als ich ſie heute Abend zu wiederholen 
unternehmen würde, ich brauche nur den Namen 
Farragut zu erwähnen. Ein anderer Vergleich 
mag Ihrem Geſchmack, meine Herren, mehr 
entſprechen, er if thatſächlich ſchmeichelhafter. 
Er wurde vom Kalſer gezogen, ehe ich abreiſte. 
Der Kaiſer ſagte: „Du wirſt mit vielen Ver⸗ 
tretern der Preſſe zuſammentreffen, ich wänfche 
deshalb, Du mögeſt Dir ſtets vergegenwärtigen, 
daß die Preßleute in den Bereinig 
ten Staaten beinahe mit meinen 
kommandirenden Generalen ran⸗ 
giren.“ Ich weiß, es wird Sie intereſſtren, 
etwas über dte Natur meiner Miſſion in dieſem 
Lande zu erfahren. Die Thatfachen liegen ſo: 
Der Kaiſer hat die jüngſte rapide Entwickelung 
ber Vereinigten Staoten aufs genaueſtt verfolgt 
und der Kaiſer iſt ſich ſehr klar über die 
Thatſache, daß Ihre Nation eine raſch ſchrei⸗ 
tende ſei. Meine Sendung in dieſes Land mag 
deshalb als ein Akt der Freundſchaft und Cour⸗ 
tolſie angeſehen werden, mit dem einzigen 
Wunſche, freundſchaftlichere Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten zu 
fördern. Sollten Sie willens ſein, eine aus⸗ 
geſtreckte Hand zu ergreifen, jo finden ſie eine 
ſolche jenſelts des Atlantiſchen Oceans.“ 
Dunkel iſt zunächſt, weshalb der Prinz die 
verſammelten Redakteure ermahnte, ſie möchten 
nicht in die Gewohnheit ſchlechter Reporter ver⸗ 
fallen, die Vorgänge in privaten Cirkeln zu ſenſa⸗ 
tionellen Berichten auszubeuten pflegen. Dunkel 
iſt auch, was der Prinz wit dem Vergleiche der 
Preſſe mit unterſeeiſchen Minen gemeint hat, die 
oft dann losgingen, wenn man es am wenigſten 
vermuthete. Dachte er vielleicht, als er dieſe Pa⸗ 
rallele zog, an den „Stuttgarter Beobachter“ und 
feine Veröffentlichungen über den Inhalt des Zoll⸗ 
tarifs? Oder an die Publikation des Tirpitz'ſchen 
Flottenerlaſſes im „Vorwärts“? Oder an die 
Enthüllungen deſſelben Blattes über die 12 000 
MarkAffaire? Dunkel iſt ſchließlich, was der 


ihm auch die Beziehungen zu den Gegnern er⸗ 
leichterte. Was er für feine Sache thun konnte, 
das that er. In klarer Erkenntniß der ganzen 
Bedeutung der Jugendbildung ließ er ſich die He⸗ 
bung und Beeinfluſſung des Schulweſens dringend 
angelegen ſein, und viel that er für die Bildung 
ſeines Klerus, für den er ein Seminar begründete, 
während er zugleich die alte Univerfität von Pe⸗ 
rugia auf alle Weiſe zu fördern ſuchte. Bei 
dieſer feiner Schulpolitik war fein ganzes Herz, 
Leb es konnte wohl geſchehen, daß ein verſpäteter 

au auf feinem Katheder ben Biſchof fitend 
allen pro Milone mit Liebe und Geſchmack 
erklärend fand. Unter dieſen Umſtänden war es 
die einer vermittelnden Politik zu neigte, in Sem 
Biſchofe von Perugia. der einen fo feinen Sinn 
für das Erreichbare zeigte und eine fo ſchwierige 
Stellung mit ſo vollendetem Takte und Geſchicke 
ausfüllte, ihren Mann ſah. Peccl gehörte ſelbſt 
feit 1853 dem Kardinalskollegſum an. Schon 
1845 allerdings hatte ihn Gregor XVI. zum 
Kardinale ernannt, aber der neue Papſt ließ ihn 
acht Jahre auf die Beſtätigung der Ernennung 
warten und traf auch keine Anſtalten, ihn aus 
ſeinem entlegenen Bisthum nach Rom zu ziehen. 
Das war der Einfluß Antonellis, der Joachim 
Pecei nicht hold gefinnt war; nach Antonellis 
Tode wurde er denn auch 1847 nach Rom be⸗ 
rufen und mit dem Amte eines Kämmerers der 
römiſchen Kirche betraut. Das perſönliche Ver⸗ 
hältniß zwiſchen dem Papſie und ihm war vers 


Sonntag, den 2. März 


Prinz meinte, als er hervorhob, daß die Sprache, 
die bei „dieſer denkwürdigen Gelegenheit“ geführt 
wurde, eine ſcharfe war, ſo ſcharf, daß er es nicht 
unternehmen wolle, denſelben Ton anzuſchlagen. 
Meinte er damit die Erörterungen über die Thaten 
des Seehelden Farragut? Oder meinte er die 
Sprache, die auf dem Banket geführt wurde? 

Ein helles Licht aber ſtrahlt für uns in 
der Rede des Prinzen. Wir haben gehört, daß 
der dentſche Kaiſer die Preßleute in Amerika 
beinahe auf dieſelbe Stufe wie feine kommandierenden 
Generale ſtelle. Beinahe auf dieſelbe Stufe ! 
Er ſchätzt fie alſo etwa fo ein, wie feine 
Generalleutnants. Und das ift immerhin ſchon 
recht viel. Wir von der Preſſe freuen uns deſſen 
im Intereſſe unſerer amerikaniſchen Kollegen. Wir 
freuen uns deſſen, obwohl dir deutſchen Oppoſitions⸗ 
Redakteure nicht gerade der vornehmſten Be⸗ 
handlung gewürdigt werden. Wie oft und wie 
leicht erhalten ſie für ein ſcharfes Wort, das ſie 
im heißen Kampfe der Parteien und Meinungen 
ſchreiben, Marſchroute auf die „graue Mauer“! 
Unb im Gefängniß angelangt, friftert und refiert 
man ſie nicht ſelten à la Zuchthaus, führt ſie 
gefeſſelt über die Straße, ſperrt und kettet fie 
mit notoriſchen Verbrechern zuſammen, tranfportiert 
fie mit dem berüchtigten grünen Wagen der 
Polizei, läßt fie, troz ihres Helmwehs nach 
Geiſtesleben, Düten kleben, Erbſen leſen oder 
Federn reißen, füttert fie mit Rumfutſch und 
blauem Heinrich, läßt ſie Abends im Dunkel 
fen und zwingt fie 12 Stunden vom Tage im 
Bette zu verbringen. Aber trotz allem: wir freuen 
uns, daß die amerikaviſchen Kollegen mindeſtens 
ſo hoch wie preußiſche Generalleutnants einges 
ſchätzt werden. Da wir uns bewußt find, daß 
die deutſche Journaliſtik mindeſtens ebenſo viel 
— wo nicht ein ganzes Stück mehr — werth 
iſt, als die amerikaniſche, ſo hoffen wir, daß man 
auch bei uns die Männer der Feder bald — nicht 
auf die Stufe der Generalleutnants ſtellen wird. 
Gott bewahre: ſo hoch verſteigen ſich unſere 
Wünſche nicht — aber doch wenigſtens anſtändig 
behandeln wird. Und warum ſollte man nicht 
hoffen dürfen, daß Scandaſoea in der Behandlung 
von Preßſündern, wie fie leider jo häufig vorge⸗ 
kommen find, und die unſerm Vaterland wahrlich 
zur Schande gereichen, ein für alle Male 
unmöglich gemacht werden? Warum ſollte man 
nicht hoffen dürfen, daß die Preſſe der Hei math 
derjenigen des Auslands einigermaßen gleich⸗ 
geftellt wird? 


—̃ —— 


Prinz Heinrich in Nordamerika, 


Am Freitag Vormittag beſichtigte Prinz Hein⸗ 
rich die Marine⸗Kadetten⸗Anſtalt zu Anapolis. 
Nach der Rückkehr von dort verabſchiedete er ſich 


bindlich, aber ziemlich kühl, einerſeits, weil ihre 
Charaktere grundverſchieden waren, andererſeits, 
weil Pecci je länger deſto beſtimmter von der 
öffentlichen Stimme als der zukünftige Papſt be: 
zeichnet wurde. 

Ein halbes Jahr ſpäter, am 7. Februar 1878, 
ſchied Pius IX. aus dem Leben, und dem 
Kardinale Pecci fiel als Kardlinalprieſter von San 
Criſogona die vorläufige Leitung der Kirche und 
die Vorbereitung des Konklaves zu. Es war eln 
denkwürdiges Konklave und mit der größten 
Spannung wartete alle Welt, wen hinter den ver⸗ 
mauerten Thoren die Kardinäle wählen würden. 
Zwar galt Kardinal Pecci von vornherein als der 
ausſichtsvollſte Kardinal und in der That brachte 
ſchon die erſte Abſtimmung eine erhebliche Majori⸗ 
tät für ihn. Man erzählt, daß der Kardinal 
während des Konklaves in einer tiefen Erregung, 
in einer gedrückten Stimmung befand, weil er ſich 
der Bürde des Papſithums nicht gewachſen 
Kos: Schließlich ſteigerte ſich feine Erregung 
aſt bis zur Krankheit. Als am dritten Tage 
das Reſultat der Wahl bekannt gegeben und 
Kardinal Peccl als der Erwählte genannt wurde, 
da ward er nach der Mitteilung eines Augen⸗ 
zeugen „blaß wie die Wand“; doch antwortete er 
ſchließlich, als er gefragt wurde, ob er die Wahl 
annehme: „Da Gott will, daß ich Papſt ſei, fo 
widerſpreche ich nicht.“ Und er nahm in Er⸗ 
innerung an Leo XII., „zu dem ich ſtets in 
Liebe und Dankbarkeit mich verpflichtet fühlte”, 
den Namen Leo XIII. an. 


1902. 


vom Präſidenten Rooſevelt in der herzlichſten 
Weiſe, ſpeiſte ſodann in der Botſchaft und hörte 
die Serenade an, die ihm die deutſchen Vereine 
darbrachten. Um Viitternacht trat er die große 
Rundreiſe an. — Auf dem Grabe Waſhingtons, 
des heimgegangenen erſten Präſidenten der 
Vereinigten Staaten, legte er zwei Kränze nieder, 
nachdem er die vielen Photographen erſucht hatte, 
das Photographiren zu unterlaſſen. Zur Erinne⸗ 
rung an feinen Beſuch pflanzte er eine Linde. 
Die Rückfahrt von Mont Vernon geſchah durch 
das hiſtoriſche Alexandria, das im Jahre 1814 
von den Engländern unter Gordon auf ihrem 
Zuge gegen Waſhington geplündert und zerſtört 
worden war. Donnerſtag Abend fand im Weißen 
Hauſe Familientafel ſtatt, die zu einem internen 
Gedankenaustauſch zwiſchen dem Prinzen und dem 
Präſidenten benutzt wurde. Den jungen Roofe- 
velt beſuchte der Prinz im Kranzenzimmer. 

Einige Amerikaner wurden vom Prinzen in 
Privataudienz empfangen, ſo Taylor, der ſein 
Buch über Kaiſer Friedrich überreichte. 
Prinz in Begriff war, ſich nach dem Kapitel zu 
begeben, drängte fi ein junger Deutſcher durch 
die ganze Umgebung bis zur Treppe der Bolſchaft, 
um ſich den Prinzen als ehemaligen Matroſen 
auf dem ſ. Zt. vom Prinzen befehligten Kreuzer 
„Irene“ vorzuſtellen. Die Zeitungen heben ein⸗ 
ſtimmig die wachſende Popularität des Prinzen 
Heinrich hervor. Das „Newyorker Journal“ verſteigt 
ſich zu dem Satz: „Der amerikaniſche Re⸗ 
publikanismus iſt nur noch äußerlich; und ein 
Alexander oder Napoleon brauchte nur zu kommen, 
um ihn a tempo verſchwinden zu laſſen,“ 
Die Begeiſterung der Theilnehmer an dem 
großen Fackelzug ſoll unbeſchreiblich geweſen ſein. 
Der Prinz habe ſich immerfort dankend verneigt 
und ſei vorn an die Brüſtung des Balkons ge⸗ 


treten, damit ihn Jedermann ſehen konnte. — N 


Vor dem deutſchen Konſulatsgebäude in Newyork 
herrſcht in dieſen Tagen ein fürchterlicher An⸗ 
drang um Eintrittskarten für die „Hohenzollern.“ 
Der Erbauer der neuen Pacht erhielt vom Kalſer 
Wilhelm ein Glückwunſchtelegramm. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 1. März 1902. 


— Im 14. hannoverſchen Reichstags 
Wahlkreis, wo eine Ercſatzwahl zu erfolgen 
bat, find als Candidaten aufgeſtellt: Rentier 
Wehl (ntl.), Gutsbeſitzer Haarſtrich (konſ.), Ritter⸗ 
gutsbefitzer v. d. Wenſe (Welfe), Redakteur Thiel⸗ 
horn⸗Hannover (Soz.) Auch der Bund der Land⸗ 
wirthe will noch einen beſonderen Kandidaten 
aufſtellen. 

Für die Reichstagserſatz wahl in 
Raſten burg (Ofipreußen) find 67 ländliche 
— .. K———ů—ů— 


Habemus Papam! erſcholl es von der Loggia 
St. Peters herab nach Rom und über alle Welt. 
Welch' ein Unterſchied zwiſchen dem alten und 
dem neuen Papft! Verglichen mit Leo XIII. 
war Pius IX. der derbere, maſſivere, leiden⸗ 
ſchaftlichere; das geiſtige Fluidum, das die Er⸗ 
ſcheinung des neuen Papſles kennzeichnete, hatte 
ihm gefehlt und auch die milde Liebenswürdigkeit, 
die ſich in Leos Antlitz und Auftreten flets aus⸗ 
ſprach. Leo XIII. war in der That kein Fana⸗ 
tiker, ſondern ein Mann der Klugheit, des 
Friedens, der Verſöhnung. Er verband lieber, 
als er trennte und zog die Menſchen lieber durch 
Nachgiebigkeit heran als er fie durch Prinzipien⸗ 
ſtarrheit abftieß. Durch dieſe Eigenſchaft hat er 
ſchwere Feindſchaften, die er vorfand, überwunden 
oder doch gemildert, hat er längſt zerriſſene Fäden 
geſchickt und fein wieder angeknüpft. Eines feiner 
erſten Werke war die Beilegung des Kultur⸗ 
kampfes in Deutſchland, ein Werk, daß ihm ſchon 
wegen ſeiner perſönlichen Verehrung für unſeren 
greiſen Kaiſer beſonders am Herzen lag und deſſen 
Gelingen für ihn ſtets eine Quelle großer 
bildete. Und wie mit Deutſchland, jo ſuchte er 
nach anderen Selten die Verbindungen wieder 
herzuſtellen. Die katholiſche Richtung in England, 
die ja ſchon in der Jugend Gladſtonc's bemerkens⸗ 


werth war, hat durch ihn eine konſequente and 
nicht unerhebliche Stärkung gefunden. 3 
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Wahlbezirke geſchaffen worden. Bei nicht weniger 
als 37 Wahlbezirken befindet ſich das Wahllokal 
im „Gutshof“ reſp. im „Amtslokal'. 
Daß darum die ländlichen Wähler nicht nach 
freiem Etmeſſen von ihrem Wahlrecht Gebrauch 
machen werden, das können nur liberale Seelen 
behaupten, wie der Nationalliberale v. Eynern, 
derer freiſinnige Vereinigungsmann Gothein, ſowie 
Volksparteiler und Demokraten, die neulich im 
Parlament dem Polizeiminiſter gehörig die Wahr⸗ 
heit geigten. 

L — Der Münchener Journaliſten⸗ und Schriſt⸗ 
ſtellerverein richtet an den Reichstag eine um⸗ 
faſſende Eingabe um Beſeitigung des Zeugniß⸗ 
zwanges gegen die Preſſe. Der Eingabe iſt der 
Bericht über die Verhandlungen der bayeriſchen 
Kammer vom 13. Januar 1902 beigefügt, die zu 
dem einſtimmigen Beſchluß führten, ein ähnliches 
SGeſuch dem Staatsminiſterium „zur Würdi⸗ 
gung“ zu überweiſen. 

’ en 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


37. Sitzung am Freitag, 28. Februar. 


Das hohenzollernſche Gemelndeforſtgeſetz wird 

endgiltig angenommen, ebenſo der Geſetzentwurf 
betr. den Bau von Arbeiterwohnungen. 

1 Der Geſetzentwurf betr. die Heranziehung der 

SBWeenoſſenſchaften mit beſchränker Haftung zu den 

Kreisabgaben wird in zweiter Leſung genehmigt. 

x Es folgt die zweite Berathung des Provinzial» 


Deoſtattonsgeſetzes. 

Auf Anfrage des Abg. v. Richthofen 
(konſ.) erwidert Miniſter v. Hammerſtein, 
daß er nicht beabſichtige, die Verwendung der den 

Provinzen überwieſenen Beträge zu reglementiren; 

beſonders werde er nichts dagegen haben, wenn 

flür Dfipreußen eine umfangreiche Verwendung 
der Mittel zur Deckung der Landarmenlaſten 
ſtattfinde. 

Abg. v. Pappenheim (konſ.): Es wird 
nothwendig ſein, durch ein beſonderes Geſetz die⸗ 
jenigen Beſtrebungen der Gemeinden und Pro⸗ 
vinzen zu regeln, die der Verarmung entgegen⸗ 
wirken, für Arbeitsgelegenheit ſorgen und damit 
die öffentliche Sicherheit fördern wollen. Dieſe 
Beſtrebungen find mindeſtens ebenſo wichtig, wie 
die Linderung der Armenlaſten, für die jetzt 

Mittel gewährt werden. Elne ſchöne Menſchenſeele 
finden, iſt Gewinn. 

Miniſter v. ammerſtein: Niemand 

wird die Richtigkeit dieſer Anſchauungen beſtreiten. 

Vor 6 Jahren hat die Regierung dem Landtage 

eeine Vorlage zur Regelung des Wanderherbergs⸗ 

weſens und zur Gründung von Arbeitsnachweiſen 
gemacht, damit aber beim Abgeordnctenhauſe 
keinen Anklang gefunden. Zur Zeit iſt nicht in 

Ausſicht zu ſtellen, daß, nachdem jetzt der Staat 

10 Mill. Mk. für die Provinzen zur Berfügung 

ſtellt, nun ſchon in den nächſten Jahren weitere 

Mittel für das Wanderherbergsweſen hergeben 

werden können. N 

195 Abg. Dr. Ider hoff (frkonſ.): Die frühere 

Vorlage ſcheiterte daran, daß mit derſelben nicht 

die erforderlichen Mittel vom Staate zur Verfügung 

geſtellt wurden. 

f Abg. v. Eynern (ntl.) will zwar nicht 

gegen die Vorlage ſtimmen, erklärt aber, daß er 
es ablehne der Vater dieſes Geſetzes zu 

ſein, das die weſtlichen Provinzen ungerecht be⸗ 
nachtheilige. 


Finanzminiſter o. Rheinbaben erklärt, 
eniſchieden Stellung nehmen zu müſſen, gegen⸗ 
über der Forderung nach neuen Mitteln für das 
Wanderherbergsweſen. 

Abg. v. Zedlitz (fekonf.) tritt für unver⸗ 
änderte Annahme der Vorlage ein. Für die 
Regelung des Wanderherbergsweſens beſtehe ein 
ſo dringendes Bedürfniß nicht. 
1 Abg. v. Richtbofen (konf.) hält dieſe 
Aruffaſſung für unzutreffend. In manchen Pro⸗ 
Dingen ſei die Milderung der Wanderglage wichtiger 
als die Verbeſſerung der Wege. 
Rom losgelöſte Kirche des Orients hat er erneut 
zum Gehorſam gegen den heiligen Stuhl gebracht, 
und hat er auch, den Verhältniſſen klug Rechnung 
tragend, das Band mit ihr nur loſe geſchlungen, 
jo Hat er doch für das künftige Wirken der 
Paäpſte in dieſer Richtung eine Baſis geſchaffen. 
A Mußte ſich das Anſehen des Papſtthums durch 
dieſe geſchickten Maßregeln erhöhen, fo kam ihm 
noch beſonders das hervorragende Verſtändniß 
Leo XIII. für unſere Zeit zur Hilfe. Das 
Kennzeichen feines Pontifikats bleibt der Umſtand, 
daß Leo in Anknüpfung an die Traditionen der 
bedeutendſten Päpſte entſchloſſen als ein moderner 
Menſch auftrat und die jedenfalls geniale 
Politik verfolgte, die nun entwickelten Ges 
walten und Richtungen unſerer Zeit in den 
Dienſt des Papſtthums zu ſtellen. So ers 
kannte er, abgehend von dem erxklufiv 
monarchiſchen Standpunkt der Kurie, die moderne 
Demokratie an, ſuchte auf dieſer Bafis mit der 
ftanzöſiſchen Republik Fühlung und verfolgte 
das Ziel, dieſen für das Papſtthum unſicheren 
Staat nicht allein zu halten, ſondern ſogar zu 
ſeiner eigentlichen Stütze zu machen. So ent⸗ 
wickelte er weiter für die moderne ſoziale Be⸗ 
wegung ein volles Verſtändniß, trat mit energiſchen 
und warmen Worten für die Hebung der unteren 
Klaſſen ein und inaugurirte ſo eine neue und 
bedeutſame Aera katholiſcher Sozialpolitik. So 
bekannte er fein Intereſſe für die wiſſenſchaftliche 
RR Sa indem er das bis dahin fireng ge⸗ 
hütete vatikaniſche Archiv 1883 den Gelehrtne 
öffnete. Durch dieſe Geſichtspunkte hat er 


Abg. Krawinkel (nil.) führt aus, daß der 


Weſten zu kurz gekummen ſei. 


Miniſter v. Rheinbaben entgegnet, die 
weſtlichen Provinzen ſeien bedeutend leiſtungsfähiger 


als die öſtlichen. 
Die Vorlage wird angenommen. 


Abg. v. Eynern (ntl.) bemerkt, daß er von 
den Erben des verſtorbenen Herrn v. Dieſt⸗Daber 
einen Brief erhalten habe, worin dieſe verſichern, 
daß dem Verſtorbenen die Bezugnahme auf die 
Worte aus dem Götz von Berlichingen bei der 
Miniſter können uns ſonſt 


Aeußerung: „Die 
was!“ ferngeiegen habe. Unter dieſen Umſtänden 
bedauere er, die Behauptung aufgeſtelltz zu haben. 


Sonnabend: Bergwerks⸗Vorlage, kleinere Etats. 


Ausland. 
Rußland. Am Jahrestage der Publikation 


des Manifeſtes des Zaren über die Einführung 
der neuen finiſchen Wehrpflichtordnung fanden in 


Helſingfors ernſte Straßendemonſtrationen flatt. 
Da die Polizei zu ſchwach war, die Ruhe wieder 
herzuſtellen, ſchritt Militär ein. Ueber 40 Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. 

Spanien. Die Aufruhr iſt noch nicht 
völlig erloſchen. In Toledo gab es geſtern wieder 
Tumulte. In Madridejos haben die Unruhe⸗ 


ſtifter die Octroihäuschen mit Steinen beworfen, 
die dort befindlichen Papiere verbrannt und den f 


Telegraphendraht abgeſchnitten. 


Aus der Provinz. 


Konitz, 28. Februar. Erſchoſſen wurde in 


der vergangenen Nacht in zersk der Fabrik⸗ 
arbeiter Plinski von einem 19 jährigen Fabrik⸗ 
arbeiter? Joſeſff Czerwinski mittels Revolvers nach 
einem Streite. Der Mörder iſt heute früh ge⸗ 
ſchloſſen in das Konitzer Gerichtsgeſängniß einge⸗ 
liefert worden. 

* Elbing, 28. Februar. Eine neue Art 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt hat eine 
Arbeiterfrau hierſelbſt erſonnen, welche mehrere 
Strafen zu verbüßen hatte und ſich freiwillig 
dazu nicht ſtellte. Nunmehr erſchien ein Polizei⸗ 
beamter, um ſie in das Gefängniß abzuführen. 
Sie widerſetzte ſich jedoch ſo energiſch, daß der 
Beamte allein mit ihr nichts ausrichtete, ſondern 
Hilfe holen mußte. Als er dann mit einem 
Collegen wiederkehrte, und die Frau nun mit 
Gewalt abgeführt werden ſollte, griff ſie 
zu einem etwas draſtiſchen Mittel. Sie ent⸗ 
kleidete ſich nämlich plötzlich bis aufs Hemde 
und ſtellte es den Beamten frei, ſie in dieſem 
Anzuge zur Polizei zu bringen. Es mußte unter 
dieſen Umſtänden freilich von der Verhaftung 
vor der Hand Abſtand genommen werden. 
Freilich wird auch dies Mittel wahrſcheinlich 
auf die Dauer nicht verfangen und die reſolute 
Dame dürfte damit ihr Sündenregiſter nur ers 
heblich beſchweren. N 

* Naftenburg, 27. Februar. Einen inter⸗ 
eſſanten Prozeß führt die Stadt gegen den 
Generalmajor von Linſingen in Lübeck. Herr 
v. L. war früher Kommandeur des Grenadier⸗ 
regiments Nr. 4. Als das Regiment 1898 nach 
Raſtenburg verſetzt wurde, waren auf dem 
Kaſernenhofe noch Leute beſchäfligt, fo die Tech⸗ 
niker in dem eigens zu dem Zweck erbauten Bau⸗ 
bureau. Das in Fachwerk“ hergeſtellte Gebäude 
fand den Rekruten⸗Exerzitlen im Wege, und die 
Stadt wurde Seitens des Kommandeurs aufge⸗ 
fordert, das Baubureau zu verlegen. Geeignete 
Räumlichkeiten waren aber nicht ſo ſchnell beſchafft 
Der Oberſt wendete nach Stellung eines Ulti⸗ 
matums die Zwangsmaßregel an, das Baubureau 
abzubrechen, noch ehe es der Magiſtrat durch Ein⸗ 
ſprüche an geeigneter Stelle verhindern konnte. 
Durch den erfolgten plötzlichen Abbruch waren 
eine Anzahl Abrechnungen und Beläge über den 
Kaſernenbau vernichtet worden bezw. abhanden ge⸗ 
kommen. Infolge deſſen verzögerte ſich die Bau⸗ 
abrechnung. Die Intendantur verweigerte nach 
Ablauf der von ihr geſtellten Friſt die Zahlung 
von Bureauhilfskoſten für die Abrechnungsarbeiten 
S eg 
feine Regierung zu einer hiſtoriſch denkwürdigen 
gemacht. 

„FJaſt ein Vierteljahrhundert lebt er nun in 
der Zurückgezogenheit des Vatikans. Sein Lebens⸗ 
wandel iſt auch als Papſt ſtets der denkbar 
ein achſte geweſen. Schon am frühen Morgen 
iſt der Greis wach, und mit Ausnahme der 
überaus frugalen Mahlzeiten und des Spazier⸗ 
ganges, den er um die Mittagsſtunde unter dem 
Voranritte einiger Schwelzerſoldaten und Nobel⸗ 
gardiſten in den vatikaniſchen Gärten macht, it 
der ganze Tag ſeinen Andachten und Arbeiten, 
ſeinen Audienzen und Korreſpondenzen gewidmet, 
und noch tief in der Nacht brennt oft in ſeinem 
Arbeitszimmer das Licht, das ihm zu ſeinen 
Arbeiten leuchtet. Nur die größte Regelmäßigkeit 
und Mäßigkeit im Lebenswandel 


zu erhalten, daß er noch ſeltene Jubiläen feiern 
konnte. Er beging 1887 ſein fünfziglähriges 
Prieſterjubiläum, 1898 ſein fünfziglähriges 
Biſchofsjublläum, 1900 feinen 90. Geburtstag, 
der in ein Jubeljahr fiel. Bei dieſen Feſten 
hat ihm die ganze katholiſche, ja auch ein großer 
Theil der nichtkatholiſchen Weit feine aufrichtige 
Verehrung bezeugt. Und wie auch die Geſchichte 
einſt über ihn Urtheilen mag, — daß Leo XIII. 
eine ehrwürdige und vornehme Greiſengeſtalt, daß 


er eine Perſönlichkeit von hoher Eigenart und 


Bedeutung, daß er endlich ein Mann von tiefer 
Bildung und echtem menſchlichen Wohlwollen iſt, 
das wird niemand beſtreiten, der ſich mit 
Erſcheinung unbefangen beſchäftigt hat. 


vermochte 
feine an ſich nicht ſtarke Konſtitution fo lange 


n u, lebte leider nur vier Stunden. 
Auen Br 


an die Stadt; ffie hielt vielmehr den General⸗ 


major v L. für erſatzpflichtig wegen des nicht 


ordnungsmäßig erfolgten Abbruchs des Bau⸗ 
bureaus, da in Folge deſſen werthvolle Beläge 
vernichtet ſeien und neue Aufrechnungen und 
Vermeſſungen haben ſtattfinden müſſen. Die 
Stadt ſah ſich nach vergeblichen Einigungsverſuchen 
gezwungen, Klage gegen Herrn v. L. auf Erkatz 
der durch die Verzögerung der Bauabrechnung er⸗ 
ſtandenen Mehrkoſten anzuſtrengen. Es haben 
bereits Vernehmungen ſtattgefunden. 
1 — e 28. Se Der Brand⸗ 
ter Conrad, der heute vom Sch ericht abge⸗ 
urtheilt werden ſoll, verſuchte in letter Nacht or 
dem Gerichtsgefängniß auszubrechen. Mittelſt 
einiger vom Bettgeſtell abgedrochener Eiſentheile 
und eines Eßlöffels hatte er von der Zelle aus 


ein großes Loch in die Wand gebrochen. Sein 


Fluchtverſuch wurde von dem Nachts die Runde 


machenden Gefangenenaufſeher vereitelt. C. hatte 
in feiner Zelle einen Zettel geſchrieden, auf welchem 
„Wenn mir der Ausbruch gelingt, ſo ſoll 


ſtand: 
es mein Geſellenſtück fein. Ich danke für freund⸗ 
liche Aufnahme.“ 
Räuber drang in das vierte Klaſſenzimmer der hieſigen 
Mädchenvolksſchule. Lehrer und Schülerinnen 
wurden plötzlich durch ein heftiges Geräufh und 
Fenſterklirren erſchreckt. 


welche es ſchaell ergriffen. 
ſich der mordgierige Geſelle und konnte nun in 
einem ſchnell herbeigeſchaften Vogelbauer von den 
Schülerinnen in ſeiner ganzen Schönheit bewundert 
werden. 

* Alleuſtein, 28. Februar. Der große 
Eiſenbahnunfall am 11. Oktober v. Js. auf dem 
hieſigen Hauptbahnhof war geſtern Gegenſtand 
der Verhandlung vor der hieſigen Strafkammer. 
Angeklagt waren der Eiſenbahnſtationsaſſiſtent 


Richard Roſenfeld und der Rangiermeiſter Franz 
Kuhn wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ 


transports. Am 11. Oktober lief der um 1 
Uhr 23 Min. nachmittags fällige, @uterzug 
2319 von Oſterode bereits um 1 Uhr 18 Min. 
ein. Als der Zug am Empfangsgebäude vorbel⸗ 
fuhr, bemerkte der Zugführer Lemke von ſeiner 
Maſchine aus auf eine Entfernung von ungefähr 
50 Meter, daß die Weiche, die der Zug durch⸗ 
fahren ſollte, falſch geſtellt war. Sofort verſuchte 
L. durch Gegendampf und wiederholtes Breme⸗ 
ſignal den Zug zum Stehen zu bringen; doch 
war dae, weil mit Volldampf gefahren worden 
war, nicht möglich. Der Zug fuhr die Weiche 


durch und auf die am Güterboden befindlichen 


Güterwagen. Das Unglück war ſomit geſchehen. 
15 Güterwagen und die Maſchine wurden 
vollſtändig zertruͤmmert, eine Menge Güter 
beſchäbigt. Der durch den Unfall herbeigeführte 
Schaden beträgt 880 — 100 090 Mk. Bis gegen 
12 Uhr hatte der Angeklagte Kuhn Rangler⸗ 
bewegungen ausgeführt; danach ſoll er die 
Schließung der Weiche vergeſſen haben. Der 
Augeklagte Rofenfeld fol das Einfahrtsſignal für 
den Güterzug gegeben haben, ohne ſich vorher von 
der richtigen Stellungder Weiche überzeugt zu haben. 
Der Angeklagte Kuhn beſtritt feine Schuld zer will 
die Schließung der Weiche veranlaßt haben. Der 
Angeklagte Roſenfeld behauptete, die Weiche war 
vorſchriſtsmäßig geftelt, als er die Einfahrt für 
den Güterzug gegeben. Darauf habe er die im 
Laufe der nächſten 15 Minuten einlaufenden 
Züge von Inſterburg, Königsberg und Ortelsburg 
abzufertigen gehabt, welchen Geſchäften er ſeine 
ganze Aufmerkſamkeit ſchenken mußte. Weil die 
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß ein 
Unberufener in dieſer Zeit die Weiche geöffnet 
und zu ſchließen vergeſſen hat, mußte die Frel⸗ 
ſprechung beider Angeklagten erfolgen. 

* Niefenburg, 28. Februar. [Ein geſtern 
hier zugereifter Irrſinniger macht der Polizei viel 
zu ſchaffen. Ausweislich ſeiner Papiere iſt es der 
heimathloſe Tiſchlergeſelle Bohn, der am 24. v. 
Mts. aus dem Gerichtsgefängniß zu Marien⸗ 
werder entlaſſen worden it. In der Herberge 
entledigte er ſich ſämmtlicher Kleidungsſtücke, bis 
auf die Unterhoſen und das Hemde, nahm einen 
Stuhl mit, begab ſich vor das „Deutſche Haus“ 
und hielt, auf bem Stuhle ſtehend, Ans 
ſprachen an die umſtehenden Perſonen, aus 
denen man auf das Vorhandenſeln von Größen⸗ 
wahn ſchließen konnte. Mit großer Mühe in das 
Polizeigefängniß abgeführt, zertrümmerte er den 


Zellenofen, in welchem Feuer brannte, zündete den 


Strohſack an und warf ſich ſelbſt auf denſelben. 
Das Feuer wurde ſofort von außen bemerkt, ſonſt 
wäre der „ Menſch lebendig verbrannt. Die 
ihm dann angelegte Zwangsjacke zerriß er mit 


einem Ruck, entſprang auf den Gefängnißhof und 


trieb dort mit katzenartiger Geſchwindigkeit aller» 
hand Allotria, bis ſich nach längerer Zeit bei ihm 
Ermattung einftellte und er in einen tiefen Schlaf 
ver fiel. 
* Gneſen, 27. Februar. Bel dem Ans 
fiebler Unger in Artusdorf brachte vorgeſtern 1 
Sau zehn Ferkel zur Welt, unter welchen ſich ein 
wahres Wunderthier befindet. Es hat vier Ohren 
aufzuwelſen, ift aber ſonſt bis zum Bauch ganz 
normal. Der weitere Körper beſteht aber aus 
zwei Theilen mit je vier Beinen. Die vier Füße 
find normal, während die anderen Beine Fiſch⸗ 
floſſen ähneln und ſich auf dem Rücken bezw. 
an der Brufifeite befinden. Das „Wunderthler“ 


e 


Seine weitere Aufnahme dürfte 
nunmehr etwas freundlicher werden. — Ein frecher 


Ein Sperber, der auf 
einen am Luftfenſter ſitz enden Sperling ſtieß, 
dieſen aber verfehlte, kam mit der vollen Wucht 
des Stoßes durch die Fenſterſcheibe gefahren. 
Durch den Anprall wurde das Thier für einen 
Augenblick betäubt und fiel zwiſchen die Kinder, 
Sehr ſchnell erholte 


iſt veranſchaulicht durch einen Lauf 
bläſer. 


Das Lied von der Glocke. 


Die Bruch'ſche Muſik zu dem U 
5 er: zwei Thelen Ph. at} 
a e Einleitung und 13 
zweiten fallen 14 a Be ie al. 

Einleitung A 3 

nleitung. Dieſelbe wird gebilde en 
Text folgender Inſchriſt, welche 25 * 
Glocke in Schaffhauſen findet und Schiller zu 
feiner Dichtung anregten: VIVos voco, Mortnos 
plango, Fulgura frango. (Ich rufe die Erbenden, 
betraure die Sterbenden, und breche den Blitz). 
Mit einem von den Männerſtimmen im Einklange 
geſungenen Motiv Gebt die Einleitung an. Es er⸗ 
klingt ſodann im Orcheſter ein im ff gehaltener, 
wuchtiger Zwiſchenſatz. Darauf nehmen die Frauen⸗ 
ſtimmen das Motio auf, um zum dritten Mal 
vierfiimmig zu erklingen. Ruhig dahinſchreitende 
gewaltige Akkorde des Occheſters beſchließen die 
Einleitung. 

Nr. 1. Baßſolo mit Männerchorrezitativ. 

In den erſten 24 Takten iſt das Baßſolo 
ernſt und würdig gehalten als Charakteriſtik der 
Person des Meiſters. Bei den Morten : „Zum 
Werke, das wir ernſt bereiten“ wird die Muſik 
bewegter. Weich und mit freundlichem Ernſt 
ſpricht die Melodie zu uns, wenn fie anhebt: 
„Das iſt's ja, was den Menſchen zieret.“ Die 
Männerſtimmen beginnen ihr Rezitativ unisono: 
„Was in des Dammes tiefer Grube die Hand 
mit Feuers Hilfe baut“. Beſonders erwähnens⸗ 
werth iſt der Schluß dieſer Nummer Weiße 
Blaſen ſeh' ich ſpringen“. Bruch hat diefe Tert⸗ 


worte durch hüͤpfende Geigen⸗ und Flöten figuren 
prächtig illuſtriert. 
Nr. 2. Präludium 


it nur ein Inſtrumeatalſatz der als Einleitung 
für den darauf folgenden Chor zu betrachten if. 
Nr. 3. Chor. 
Hier verarbeitet der Komponiſt die erſten 8 Zeilen 
der 6. Strophe zu einem gemiſchten Chorſatz, der 
ſich durch lieblichen Wohllaut und gefällige Me⸗ 
lodik auszeichnet. Bei den Worten: „Der Mutter⸗ 
liebe zarte Sorgen“ vertieft ſich der Ausdruck zu 
großer Innigkeit. 
Nr. 4. Rezitativ für Tenorſolo. 

Den Text dazu bilden die Jorte: „Die 
Jahre fliehen pfeilgeſchwind, vom Mädchen reißt 
ſich ſtolz der Knabe“ u. ſ. w. Ein reizvolles 
ſchön ſangbares Rezitativ, dem dann ein Orcheſter⸗ 
zwiſchenſatz folgt, der in prächtigen Toyfarben 
das in die Fremde Hinausſtürmen des Jünglings 
ſchildert. Allmählich verſtummt die wilde Be⸗ 


Liebe, welcher Vorgang in wunderbar . 
Melodie see r ih. 2 1 — 


Nr. 5. Tenorſolo und Enſemble. 

Nachdem der Tenor die an das Recitatin 
ſchließende Arie: „O zarte Sehnſucht, ſuͤßes Hoffen“ 
durchgeführt hat, wird dieſelbe Melodie von Chor 
und Soloquartett aufgenommen, die nur zum 
Schluß kleine Aenderungen erfährt. Es gehört 
dieſe Nummer zu den ſchönſten der Tonſchöpfung. 
Geſangreich und ſeelenvoll die Melodik, 
geradezu glanzvoll die Har moniſierung des Chors. 

Nr. 6. Baßſolo. 

„Wie ſich ſchon die Pfeifen bräunen“ iſt mit 
kleinen Aenderungen eine Wiederholung des Melſter⸗ 
motivs in Nr. 1. 

Nr. 7. Rezitativ und Arie. 

Abwechſelnd von den 4 Soloſtimmen ge⸗ 
ſungen. Das Hauptſtück dieſer Nummer ift die 
kurze Arie des Sopran: „Lieblich in der 
. Locken“, ein reizender, ſtimmungsvoller 

onſatz. N 


Nr. 8. Chor. 

Derſelbe zerfällt in 2 Theile. Im erſten Theil 
wird das Ringen nach dem Glück, der Kampf des 
Mannes um das Dafein gezeichnet, geſungen von 
den Männerstimmen, während im 2. Theil in 
zarten Tonfarben das Schalten und Walten der 
züchtigen Hausfrau gemalt wird. 

Nr. 9. Tenor⸗Rezitatib und Chor. 

Daſſelbe iſt kurz und anmutig bewegt, den 
Worten angepaßt: „Und der Vater mit frohem 


Blick von des Hauſes welt ſchauendem Giebel.“ i 


Trefflich werden „des Kornes bewegte Wogen“ 
durch Sechzehntelfiguren gekennzeichnet. Wuchtig 
erklingen die Worte: „Jeſt wie der Erde Grund, 
gegen des Unglücks Macht ſteht mir des Hauſes 
Pracht.“ In ernſten, faſt däſtern Klängen hebt 
der Chor an mit der Textſtelle: „Doch mit des 
Geſchickes 1 ee ‚oh 

n Aufforderung des Meiſters zum 
— den e „Stoßt den apfen 
aus“. Der en. höchſter Gefahr wird durch 
wohlgelungene Tonmalereien, Sstolenbewegung 
der Inſtrumente, Paukenwirbel trefflich charakterifirt. 


285 IB Alt 1 
u der Textſte: „Wohlthätig des 
Macht“, verkündet das Lob des ge 2 
Segen des Regens. Der berniederzuckende Blitz 
der Holz⸗ 


kurzen 


3 Nr 12. ange) u 

n unnachahml e es 
ane mit allen Hilfsmitteln — 
modernen Inſtrumentation die Schrecken einer 
Feuersbrunſt zu ſchildern. Man hört das Durch⸗ 
einanderrufen von Stimmen, das Jammern der 
Frauen und Seinder, das Wimmern der Thiere, 
das Krachen der Pfoſten und Balken. Für all 
dieſe Vorgänge hat der Komponiſt ſeine beſonderen 
Ausdrucksmittel. Den Gipfelp 
Steigerung erfährt der Chor 


n 0 — 2 
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unkt dramntiſcher 
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Rieſengroß! ein Ausruf, der ſieben Takte hindurch 
währt. Hoffnungslos ſteht der Menſch, müſſig 
ſieht er ſeine Werke, von Bruch in eine kleine, aber 
überaus charakteriſtiſche Fuge gekleidet. 
ſchließt ſich das Alt⸗Solo „Leergebrannt iſt die 
Stätte“, begleigel von langgezogenen Tönen dor 
Bratſche. 3 * 

Nr. 13. Recitativ und Quartett mit Chor. 

Der Sopran beginnt mit den Worten“: „Einen 
Blick nach dem Grabe ſeiner Habe ſendet noch der 
Menſch zurück“, worauf das Soloquartett bie 
herrliche zarte und tröſtende Weiſe bringt: „Ein 
füßer Troſt iſt ihm geblieben.“ Bei Wieder ⸗ 
holung derſelben fällt der Chor im ꝛc. ein. 

(Fortſetzung folgt.) 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 1. März. 


[Der Hauptetat der Provinzial⸗ 
a für 1902/3 ſchließt in Ein⸗ 
nahme wie Ausgabe auf 9 618 000 Mark ab, 
gegen das Vorfahr 179 000 Mark niedrieger. 
Von den einmaligen Ausgaben des Hauptfonds 
ſind beſtimmt 600 000 Mark zur Prämienzahlung 
für neue Chaufſeebauten an die Kreiſe und 500 000 
M. als zweite Rate zu den auf 1 660 000 M. 
veranſchlagten Koſten des Erweiterungsbaues der 
Provinzial⸗Irrenanſtalt Konradſtein. Für den 
Gemeindewegebau iſt der bisherige Betrag von 
190 000 M., an Zuſchuß für Kleinbahnbauten 
die Summe von 102 000 M. (im Vorjahr 109 000 
M.), für Provinzialchauſſeen der Betrag von 
686 085 M., für Landarmen⸗ und Korrigenden⸗ 
weſen find 1 261 200 M., für Färſorge⸗Erziehung 
Minderjähriger 182 900 M. (67 600 mehr als 
im Vorjahr), zur Verzinſung und Tilgung von 
Schulden 767 139 M. (45 893 mehr als im 
Vorjahr) erforderlich. An Prooinzialſteuern find 
zur Balancirung des Etats 1 666 034 M. ein⸗ 
geſtellt. Das macht 22,7 Prozent der direkten 
Staatsſteuern (gegen 2118 Prozent im Vorjahr.) 

— [Perſonalien beim Militär.] 
Der Portepee⸗Unterolfiſter der Houptkadettenanſtalt 
Evers iſt im 1. Weſtpreuß. Fußartl.⸗Regt. Nr. 
11 als Fähnrich angeſtellt. — Runge, Leutnant 
im Inftr.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, als halbinvalide mit Penſion ausge⸗ 
ſchieden und zu den Offizieren der Landw. » Inf. 
1. Aufgebot übergeführt. 

— [Der M.⸗G.⸗B. „Liederfreunde“ 
feiert am Sonnabend, ben 8. d. Mts. ſein zweites 
Wintervergnügen, beſtehend aus Konzert, Geſangs⸗ 
trägen und Tanz. 

25—8 [Sein 25jähriges Jubi⸗ 
läum als Meiſterl konnte heute der Malers 
meiſter Alois Kluge begehen. 

— [Die Einführung der neuen 
Poſtwerthzeichen,] die am 1. April bes 
vorſteht, wird für das Publikum mit großen Un⸗ 
bequemlichkeiten verknüpft fein und der Poſtver⸗ 
waltung eine Fülle von Arbeit und Koſten verur⸗ 
ſachen. Das plötzliche Aufhören der Giltigkeit von 

aſtwerthzeichen, das wir bisher nur zweimal, am 
1. Januar 1868 bei Einführung der Werthzeichen 
des norddeutſchen Poſtbezirks und am 1. Januar 
1872, als die Reichspoſtverwaltung eigene Werth⸗ 
zeichen ausgab, durchgemacht haben, ſtellt an die 
Bequemlichkeit und Aufmerkſamkeit des Publikums 
hohe Anforderungen, die ſich jetzt noch dadurch 
häufen, daß die neuen Werthzeichen den bisher 
im Gebrauch befindlichen ſehr ähnlich ſind. Die 
„Voſſ. Ztg.“ äußert den Wunſch, daß die Poſt⸗ 
verwaltung von der Vorſchrift, daß die neuen 
Werthzeichen vor Anfang April und die alten 
nach Ende März ungiltig ſein ſollen, nicht allzu 
ſuengen Gebrauch macht, jedenfalls aber, daß ſie 
die ungiltigen Marken, wenn ſie auf Briefen an⸗ 
garoffen werden, nicht abgestempelt, jo daß ihr 


9 l oder ihre ſpätere Verwendbarkeit noch 
Fer 5 
duth die Einführung der neuen Werthzeichen viel 


licht wird. Der Postverwaltung ſelbſt werden 
Wien und Koſten entſtehen. Die Beamten 
werbe en dem Umtauſch ſehr arg in Anſpruch 
gene gcgen auf 1 und ihre Aufmerkſamkeſt bei 
dem 9 bien einmalige Werthzeichen, die auf 
9 une an 10 anſtrengen 
* aß tägli 

as 8 Müllenen wenge km Meschede 
benutzt werden, un ine Woch. auf, daß Poſt und 
Publikum nur für eine Fade a ungilg ge⸗ 

offen 


der das Vermögen der 


und 


e enen i 
aa kitächAlber&Schultel Bekanntmachung. 
f 9 Diejenigen Militär pflichtigen der 
Gustav Schultz in Thorn ee 
angemeldet h 


Inhaber Rudolf Alber 


iſt am 28. Februar 1902 
Nachmittags 7 Uhr 30 Minulen 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann u. Stadt⸗ 
ralb Gustav Fehlauer in Thorn. 
u wen a 1190 
5. März 1902. 
Anmeldefrist g 
bis zum 10. April 1902. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 26. März 1902, 
’ Vormittags 10 Uhr 
Terminspimmer Nr. 22 des hiesigen 
erichts 


und allgemeiner Prüfungstermin 


Daran 


gefordert, ſich f f 
ya Beh. 
ſcheine in unſerm Militä 
5 zu 1 ürburecu-⸗Rathhaus 
Es wird hierbei darau b 
gewieſen, daß für zeitig 2 zu 
abweſen 
82 Eltern, Lehr⸗ Brod. oder 
abrikh N 
die Aumeldepflicht obliegt. 
Thorn, den 27. Februar 1902. 


Der Magiſtral. 


Ein Müller, 


der mit Dampfmühie gut vertraut, un⸗ 


* 


wordenen Werthzeichen verſorgt ſind, ſo würden 
ſchon gegen 60 Millionen als unverwendbar übrig 
bleiben. In Wirklichkeit wird die Menge wohl 
weit größer ſein. 

8 [Strafkammer] Als erſter 
hatte ſich geſtern der Maurerlehrling Franz 
Switalski aus Culm wegen gefährlicher Körper⸗ 
verleaung zu verantworten. Der Angeklagte und 
der Maurerlehrling Wladislaw Lewandowski aus 
Culm neckten ſich am 11. Januar in der Weiſe, 
daß fie gegenſeitig mit Weidenruthen auf einander 
einſchlugen. Schließlich wurde dem Angeklagten 
der Spaß zu viel. Er zog fein Taſchenmeſſer 
und verſetzte damit dem Lewandawaki einen 
Stich in den Arm, ſodaß Letzterer eine nicht 
unerhebliche Verletzung davontrug. Angeklagter 
wurde mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft. — 
Wegen Majeſtätsbeleldigung wurde gegen die 
Schmicdegefellenfrau Marie Piontkowski geb. 
Groblewski aus Mocker verhandelt. Sie erzielte 
eine Freifprechung. — Die dritte Aaklage richten 
ſich gegen den Arbeiter Peter Paul Müller aus 
Leibitſch und hatte das Vergehen der gefährlichen 
Körperverletzung zum Gegenſtande. Auf der 
Fahrt von Thorn nach Leibitſch gerieth der 
Händler Heinrich Müntz aus Lubich in Rußland 
am 3. Dezember 1901 mit dem Angeklagten in 


einem Wortwechſel, weil letzterer auf Müntz beim 


Vorbeifahren mit der Peitſche eingeſchlagen hatte. 
In den Streit wurden auch der Begleiter des 
Müntz, der Händler Moritz Schwamm, ferner die 
Einwohnerfrau Joſefa Lippigurski und deren 
Vater, der Altſitzer Kanarek aus Leibitſch ver⸗ 
wickelt. Auch auf dieſe Perſonen ſchlug Müller 
mit dem Peitſchenſtock ein und brachte ihnen 
nicht unerhebliche Verletzungen bei. Mäller wurde 
mit 1 Jahr Gefängniß beſtraft. — In der 
letzten Sache waren der Pferdeknecht Martin 
Robaszewsktl und der Nachtwächter Andreas 
Salatowski aus Frieſenhof des Diebſtahln be⸗ 
ſchuldigt. Erſterer ſollte der Gutsherrſchaft 
Dembowalonka 1 ⅛½ Ctr. Roggen, letzterer derſelben 
Gutsherrſchaft Futtergemenge entwendet haben. 
Die Verhandlung ergab, daß die Angeklagten 
das entwendete Getreide nicht in ihrem Nutzen, 
ſondern für die Gutspferde verwendet chatten. 
Es ſtellte ſich ferner heraus, daß bie Strafthat 
des Robaszewski, verjährt war. Mit Rückſicht 
hierauf wurde das Verfahren gegen dieſen Ange⸗ 
klagten eingeſtellt. Hinſichtlich des Salatowski 
erging ein freiſprechendes Urtheil. 

S [Aus dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht] Der Redakteur der hieſigen „Gazeta 
Turunska Her Brejski hatte am 15. März 
v. Js. bei der Polizeibehörde in Culmſee an⸗ 
gezeigt, daß am 17. März im Hotel Klein eine 
öffentliche Volksverſammlung abgehalten werde. 
Die Polizeibehörde berichtete darüber an den 
Landrath und erſuchte dieſen, den Kriminal⸗ 
kommiſſar Weigt die Ueberwachung der Ber: 
ſammlung zu übertragen. Der Landrath be⸗ 
auflragte auch Weigt, die Verſammlung zu 
überwachen] und die Funktionen der Ortspolizei⸗ 
behörde wahrzunehmen. Als dann Brejski in 
der Verſammlung ſprach, entzog er dieſem zuerſt 
das Wort und löſte dann die Verſamlung 
überhaupt auf. Nachdem Brejski ohne Erfolg 
bei dem Landcath, demRegierungspräſidenten 
und dem Oberpräſidenten Beſchwerde erhoben hatte, 
beſchritt er gegen den Oberpräfidenten den Weg 
der Klage beim Oberverwaltungsgericht. Der I. 
Senat wies aber die Klage aus folgenden 
Erwägungen ab: Im vorliegenden Falle ift 
der Landrath als Polizeiauffichtsbehörde an⸗ 
zuſehen und konnte Vertretungen anordnen. Hat 
der Landrath dies gethan, fo muß die Vers 
fügung des Kriminalkommiſſars Weigt als eine 
ortspolizeiliche betrachtet werden. Unter dieſen 
Umſtänden hätte B. nach erfolgloſer Beſchwerde 
beim Landrath und Regierungspräſidenten ſofort 
gegen dieſe Klage erheben müſſen ohne erſt den 
Oberpräſideten anzugehen. Eine Klage gegen 
den Regierungspräſidenten erſcheint nunmehr ver⸗ 
ſpätet. 

* [Polizeibericht vom 1. 


März.] 
Verhaftet: Vier Perſonen. 


— 


* Culmſee, 28. Februar. Dem Beſitzer 
Joſeph Stefanski in Biſchöflich Papau wurde vor⸗ 
geſtern der 7. Knabe geboren. S. hat ein Bitt- 
geſuch an den Kaiſer gerichtet, Pathenſtelle zu 
übernehmen. Ste⸗anski hat bei den Garde⸗Leib⸗ 


ahr⸗ 
1881, 1882, welche 
noch nicht zur Stammrolle 
aben, werden hierdurch auf⸗ 
fort unter Vorzeigung 
bezw. Geburts- 


werde 


Kiſten u. 
de Militärpflichtige, He. 


erren oder Vormündern 


verfteigern. 
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Oeffentliche freiwillige | 


Verſteigerung. 


Dienſtag d. 14. März 1902, 
Vormittags 10 Uhr 

ich in den Lagerräumen der 

Speditions firma W. Böttcher hier⸗ 

ſelbſt Baderſtr. folgende Gegenſtände als: 
Schreibtiſche, 2 Flügel (Klaviere) 

Koffer, Badewannen, 
Bilder und Bilderleiſten, Re⸗ 
gale, Schieferplatten, Billard⸗ 
theile,! arte Bohlen u. Bretter, 
verſchiedene Holz⸗ und Eiſen⸗ 
theile, ſowie Brennholz, 

öffentlich melſtbieiend gegen Baarzahlung 


Thorn, den 24. Februar 1902. 
Bluhm, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Zimmer, Kür, Boden raum, Stall. 


huſaren gedient, als unſer jetziger Kalſer Ritt⸗ 
meiſter bei dieſem Regiment war. 


Vermiſchtes. 


Die neue Segelyacht des Kaiſers, 
die am Dienſtag in New⸗York vom Stapel lief, 
wird, wie wir der „Kölniſchen Zeitung“ entnehmen, 
mit 36,6 Metern Länge, 8,24 Metern Breite 
und 920 Quadratmetern Segelfläche das größte 
Fahrzeug in feiner Art. Die Koſten ſollen 
zwiſchen 600 000 bis 700 000 Mk. betragen. 
Das größte Gewicht iſt auf die ſeemänniſchen 
Anforderungen gelegt. Obſchon das Schiff unter 
Umſtänden der Erholung dienen ſoll, ift die Aus⸗ 
ſchmückung im Innern bei aller Gediegenheit 
einfach gehalten. Von der Kampagne (Deckhaus) 
führt eine Treppe in einen Vorraum, in welchem 
Marine⸗ und Telegrapheninſtrumente den meiſten 
Platz einnehmen. Nach dem Hinterſteven zu be⸗ 
findet ſich eine Damenkajüte mit zwei Betten; an 
dieſe ſtößt ein Baderaum; in entzegengefegter 
Richtung liegen an einem langen Gang drei 
Herrenräume und ein Badezimmer des Kaiſers 
nebſt Ankleide⸗ und Arbeitszimmer. Am Ende 
des Ganges befinden ſich Räume für das Dienſt⸗ 
perſonal. Der größte Raum iſt ein Salon, an 
deſſen Ausziehtiſch für 24 Perſonen gedeckt werden 
kann. Das Innere des Schiffes iſt im allge⸗ 
meinen mit Mahagoni und anderem vornehmen 
Holze getäfelt, nur bie Kalſergemächer und der 
Salon find in Weiß und Gold, die Damenkajüte 
in Gold und Grün gehalten. Auf dem andern 
Theil des Schiffes iſt die Küche für die Bes 
ſatzung eingebaut. Letztere beträgt gewöhnlich 
20 Mann. Zur Reiſe von Amerika nach 
Europa wird ſie von 25 Mann unter dem Kommando 
eines Seeoffiziers gebracht werden. Bei einzelnen 
Anordnungen für die praktiſchen Einrichtungen 
wie für die Ausſchmückung hat der Kaiſer per⸗ 
ſönliche Anregungen gegeben, im übrigen ließ er 
der Baufirma Townsend mit Downey freie 
Hand. Die Yacht ſoll Anfang April vollendet 
werden. 

Das Befinden des Gehelmraths Vir ch o w 
iſt andauernd befriedigend. Der Patient bedient 
ſich jetzt bei feinen Gehverſuchen einer ſogenannten 
Laufbank. Er nimmt auch leidlich gut Nahrung 
zu ſich und erfreut ſich beſſerer Nachtruhe. Man 
hegt die Hoffaung, daß er in einigen Wochen 
ſchon ſich allein an einem Stocke wird fortbewegen 
können. 

Ein Zeichen der Zeit it die Begründung 
eines Vereins ehemaliger Fremdenleglonäre in 
Straßburg im Elſaß. Er verfolgt den Zweck, 
junge Elſäſſer vom Eintritt in die franzöſiſche 
Fremdenlegion abzuhalten. In der Verſammlung 
betonten einige alte Fremdenlegionäre, daß das 
Leben in der Fremdenlegion ein Märtyrium ſei, 
wie man es ſich nicht ſchrecklicher denken könne. 
Wer in die Fremdenlegion eintrete, ſei um die 
ſchönſte Zeit feines Lebens betrogen. Das Elſaß 
ſei jetzt wieder deutſch, was es ſeinem Charakter 
nach von jeher geweſen ſei. Es empfehle ſich 
für die jungen Elſäſſer, die Fremdenlegion zu 
meiden und ihre Militärpflicht in Deutſchland 
. i 

as Londoner Unterhaus hat ein 
firidendes Mitglied, Mr. Waſon. = Farbe 
feine Parlamentsfreunde neullch damit, daß er, in 
einer bequemen Ecke des Rauchzimmers figend, 
einen rothen Beutel hervorzog, dieſem ein Strick⸗ 
zeug entnahm und zu ſtricken begann. Der ange⸗ 
fangene Strumpf ſoll unter feinen kundigen 
Händen raſche Fortſchritte zur Vollendung gemacht 
haben. Natürlich war ſelbſt im Parlament von 
Weſtminſter derartiges Aufſehen erregend, aber 
Mr. Waſon — ein Rieſe von Figur — iſt nicht 
der Mann, der mit ſich ſpaßen läßt. Er machte 
ſeinen Freunden ſehr einfach klar, daß ihm ſein 
Arzt, während er kürzlich an Influenza darniederlag, 
verboten habe, zu leſen oder irgend eine Be⸗ 
ſchäſtigung vorzunehmen, bei der er feine Augen 
anſtrenge, und daß er deshalb die edle weibliche 
Kunſt erlernt habe, um ſich zu beſchäftigen. 


Mr. Waſon hält die Debatten für äußerft lang⸗ 


weilig und vertreibt ſich nun die Stunden mit der 
neuerlernten Kunſt. 
Berliner Jugend. Im Religions⸗ 
unterricht der zweiten Mädchenklaſſe einer Berliner 
Gemeindeſchule ſpricht der Lehrer über die Ehe 
und ermahnt die Kinder, wenn fie ſpäter mal 


werden wird. 


erſichtlich ſein. 
Thorn, den 1. März 1902. 


halterin) für ein Cont 


— — — nr 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit bekanut gemacht, daß vom 
1. April d. Js. an der ſtädtiſchen Hebeſtelle 
der Bromberger Chauſſee nur noch 
Chauſſeegeld für ½ Meile und an der ſtädti⸗ 
ſchen Hebeſtelle der Kulmer Chauſſee nur noch 
das Chauſſcegeld für eine Meile erhoben 


Die einzelnen Tarifſäge werden cus den 
an den Halteſtellen angebrachten Tariſtafeln 


Der Magiſtrat. 


jani kreuzs., v. 380 Mk. an. 

1AnIN0S, Ohne Anz. 15 Mk. mon 
Franco 4 wöch. Probesend. 

M. Horwitz. Berlin, Neanderstr. 16 


Geſucht 
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verheirathet ſeien, treu belm Manne auszuhalten, 
ihm zu gehorchen, und nicht bei jeder Gelegenheit 
auszurücken, wie es heute leider ſo oſt geſchehe. 


Da der Lehrer noch ſehr jung und ziemlich 


ſchüchtern iſt, hat er die Klaſſe nicht in ſeiner 
Gewalt, die Mädchen unterbrechen ihn fortwährend 
durch Zwiſchenrufe. „Wat, verheirathen un ges 
horchen? Na, ſo deemlich! Wir verheirathe 

uns überhaupt nicht, wir brauchen keine Männer!“ 
Der Lehrer geht auf Zwiſchenrufe ein, fragt, wie 


die Kinder zu ſolchen Anſichten kommen. Und 


prompt antwortet die halbe Klaſſe wie aus einem 
Munde: „Weil de Männer allens verfaufen, 
de Frauen keen Geld jeben un ſe denn noch durch⸗ 
wichſen ? 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 1. März. Ueber die Buchhandlung 


von R. Bertling, die über 50 Jahre beſteht, iſt 
geſtern der Konkurs eröffnet worden. 

Berlin, 1. März. In der Gasanſtalt in 
der Danzigerſtraße wurden geſtern 4 Arbeiter beim 
Abbruch eines Ofengewölbes verſchüttet. 3 erlitten 
leichte, 1 ſchwere Verletzungen. 

Berlin, 1. März. 
Rückſicht auf die bekannte Hergabe einer ſtädtiſchen 
Aula für die Zwede Geſundbetens einen 
Erlaß an die Direktoren der ſtädtiſchen höheren 
Schulen beſchloſſen, der die Frage der Hergabe 
von Aulen regelt. Darnach ſind ſie allen Unter⸗ 
nehmungen zu verſchließen, die ungeſetzlich, 
unſittlich und lediglich auf Gewinn gerichtet find. 


Paris, 28. Februar. (Eigen. Drahtber.) 


Waldeck ⸗Rouſſeau wurde geſtern Abend durch den 
Zufammenftoß feines Wagens mit der Straßen⸗ 
bahn ernſtlich verletzt. (Dieſe Nachricht verbreiteten 
wir bereits heute früh durch Extrablatt. D. Red.) 

London, 28. Febr. (Eigen. Drahtber.) 


Beim Burenangriff auf den Convoy mit der 


Donopſchen Abtheilung am 24. Februar wurden 


Der Magiſtrat hat mit 


16 engliſche Offiziere und 451 Mann gefangen, 


wovon 1 Offizier und 105 Mann freigegeben 
wurden. Die Zahl der britiſchen Todten wird auf 
120 geſchätzt. (Bereits durch Extrablatt heute 
Vormittag verbreitet. (D. Red.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Curt Lo ſch in Thorn. 


?, 
Meteorslogiſche Beobachtungen zu 
Worn. 


Wa ferſtand am 1. März um 7 Ur Neigen: 


＋ 1,20 Meter. Lufttemperatur: 
Wetter: trübe, Wind: O. 
Schwaches Eistreiben. 


— 0 Grad Galle 


Wetterausſichten für das nörbli g e 
Deutſchland. 


Sonntag, den 2. März: 


Heiter mit Wolken⸗ 
zug. Tags angenehm, Nachis kalt. 


Montag, den 3. März: Wollig mit Sonnen⸗ 8 
ſchein. Strichweiſe Niederſchlag. Windig. Tags milde, 


Nachts kalt. 


Berliner telegraphiſche Sahlutourſe . 


1. 3. 28. 2. 

Tendenz der Fondsbörſe . Ich, feft. 
Ruffiiche Banknoten „ « 1216,40] 2:6,75 
Warſchau 8 Tage 4216 — 1 —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten . » 1 85,251 85,25 


Deutſche Reichsanleihe 8% . 290 92,99 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% „102,20 102.10 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. „89.90 89 80 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3½% neul. II. . 8 60 9850 
Poſener Pfandbriefe 3¼½% .. » „ 8 80 99,00 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 89 102.80 
Polniſche Pfandbriefe 4½%% „100 25 109,— 
Türkiſche Anleihe 1% Off. 28.39 28.15 
Italieniſche Rente 4% ͥꝛ . 100,25 100,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . „ 8470 84,70 
Dis konto⸗Kommandlt⸗Anlei 14190 —] 196,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen „ j212,— 212 00 
Harpener Bergwerks ⸗ Aktien 64 — 116450 

a, Laurahütte⸗Aktien l 209,75 204 25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗ Aktien . 105 50 106,0 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8½% „ „ —— 
Weizen: e e Wire 169,75 16950 
n „ + 11095: 169,25 

Ni nice - el ae 

Loco in New Dor , » 870 4 8U,— 

Noggen! Mi t! 148,25 148,00 
o 147,— [147,25 

Knauf en es —.—1 —— 

Spiritus 70er looo 34,104 —— 


Reichsbank⸗Diskont 3¼, Lombard ⸗Zinsſuß 4%, 
Bripal-Wistont 1% 


Heute friſch eingetroffen: 

das Schellfiſche, 

Cabliau, 
Schollen, 


2 


Zander. 
Carl Sakriss. 


Rothzungen, 


Zwei nebeneinander liegende, 0 | 


gut möbl. Zimmer 
oder möbl. Zimmer mit Schlafkabinet, 
junges Mädchen (nicht geprüfte Buch incl. Bedienung für fofort geſucht. — 
or mit ſchöner] Offerten mit Preisangrbe unter B. Nl. 


am 10. Mai 1902, 
zormittags 9 Uhr daſelbſt. 
u, den 28. Februar 1902. 
erzbowski, 
es Königl. Amisgerichts. 
E 


Vorgärtchen, Gartenland mit Obſt⸗ 
bäumen vom 1. 4. 1902 zu vermiethen, 
Janke in Gurske (ſehr hübſch gelegen). Zu erfragen 

dei Roßgarten. 


verheirathet, bei guter Empfehlung ſo⸗ 
fort geſucht. 


deutlicher Handſchrift zum ſofor tigen nimmt die Expedition der Thorner Zeitung N 
Een en De 
mit Gehaltsanſpr unter R. 8. in- u. B alten u. neuen 
Neuſtädt. Markt 17, II n. v. in der Expedition d. Thorn. Ztg. erbeten. Möbeln. . dzanowakl, Buhcirahe. 1 


"3 Meyer & Scheibe 
1 Biergrosshandlung, Thorn, 
. Elisabethstrasse 16 Ecke Strobandstrasse 


Telephon No 101. General-Vertreter Telephon No. 101 


5 nachbenannter Brauereien für Thorn und Umgegend: 
Höcherlbräu A.-G., Culm Westpr., 

Bürgerliches Bräuhaus Pilsen (Pilsner Urquell), 
Bürgerliches Brauhaus, München, 

Bierbrauerei zum Augustiner, München, 
Exportbierbrauerei Mönchsheof, A.-G, Kulmbach, 


75 Brauhaus Nürnberg, A.-G., Nürnberg, 

4 Actienbrauerei Erlangen (vorm. Gebr. Reif Erlangen.) 
. Actlen- Gesellschaft Paulanerbräu (Salvator-Bier,) 
1 x 


| Ferner empfehlen wir: 

f. Grätzerbier, scharf moussirend aus den Vereinigten Grätzerbierbrauereien, Grätz, 
Engl. Porter von Barclay, Perkins & Co, London, 

35 Pale Ale von S. Allsopp & Sons, London, 

* Juliushaller Harzer Sauerbrunnen aus den städt. Quellen des Bades Harzburg 
8 Brause-Limonaden) 
. Selterser in vorzüglicher Qualität aus eigener Anstalt. 
ö Sauerstoffwasser j 


2 Versand sämmtlicher Biere in Originalgebindeu beliebiger Grösse (auf Wunsch 
mit Kohlensäure-Apparat) ferner in Siphons, Krügen und Flaschen. 


8 Konkursverfahren. eee 
In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters J0- 
hann Wittkowski in Thorn iſt 


zur Prüfung der nachträglich angemeldeten? 


Geſchäfts⸗Eröffnung! 


Nh 


Artushoi. 
Sonntag. den 2. März 1902: 


Grosses Streich-Conert 


Aron der Kapelle des Inſtr.⸗Regts. von d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 unter Leltung ihres Dirigenten Herrn Fr. Hietschold. 


“tes an 2 g a Eintritt 50 Pf. 
1 im Vorverkauf (à Perſon 40 Pf.) im A 
7 Uhr, Familienbilets (3 Perſonen 1 Mk.) an der Abendkaſſe hof be 


Zur Aufführung gelangt u. A.: Ouverture z. Op. „Marttang- v. Wallace, 
„Bug der Frauen“ a. Lohengrin, „Zwei Roſenlieder“ v. Graf z. Eulenburg, 
Fantaſie „Mikado“, „Muſikaliſche Däuſchungen“ Potpourri u. ſ. w. 


Schützenhaus. 


Hente Lonntag, den 2., und Montag, den 3. Mär: 1902 
das jenjationelle Programm 
des 


Varietö-Ensembies „Triumph“ 


—— Preiſe wie bekannt. 


Aiegelei- Restaurant. 


Sonntag, den 2. März 1902, Nachmittags 4 Uhr: 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie » Regiments von Borcke unter Leitung des Stabs⸗ 
hoboiſten Herrn Böhme. 
Eintrittspreis pro Perſon 25 Pf. 


— . 


[Speiſen u. Getränke in reichhalliger, vorzüglicher u. billiger Auswahl. 


Sing-Verein. 


Forderungen Prüfungstermin und in 
Folge eines von dem Gemeinſchuidner 
gemachten Vorſchlags zu einem Zwanes⸗ J 
vergleiche Vergleichtermin auf 


den 20. März 1902 
Vormittags 9½ Uhr 8 
1 nor dem Königlichen Amtsgericht in B 
1 Thorn — Zimmer Nr. 22 anberaumt. 
& Der Vergleichsvorſchlag und die Er⸗ 4 
klärung des Gläubigerausſchuſſes find 
auf der Gerichtsſchreiberei des Konkurs⸗ 
gerichts zur Einſicht der Betheiligten F 
niedergelegt. 
Thorn, den 26. Februar 1902. 
= Wierzbowski, 
SGSeͤrichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. ® 


Konkursverfazren. 


2 In dem Konkursverfahren über das 5% 
Vermögen der Handelsfrau Frieda |} 
Burkat geb. Broede in Podgorz 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berückſich⸗ 
genden Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
fſüaſſung der Gläubiger über die nicht 
verwerthbaren Vermögensſtücke ſowie zur 
x Anhörung der Gläubiger Über die Er 
ftattung der Auslagen und die Ge⸗ 
währung elner Vergütung an die Mit⸗ 
2 . des Gläubigerausſchuſſes der 
chlußtermin auf 5 
* den 22. März 1902, 
7 Vormittags 11% Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt — Zimmer 22 — beſtimmt. 
Thorn, den 26. Februar 1902. 
0 Wierzbowski, 
Gerichtsfchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Standesamt Mocker. 


Vom 20. bis 27. Februar 1902 
ſind gemeldet: 
Geburten. 

1. Sohn dem Sattler Joſeph Jeſchke. 2. 
S. d. Steinſetzer Robert Brunk. 3. S. dem 
Arbeiter Johann Krawezynski. 4. S. dem 
er Arbeiter Johann Pfeifer. 5. unehel. S. 6. 
T.ochter dem Beſitzer Friedrich Heiſe. 7. T. 
dem Arb. Anton Klepianowski. 8. T. dem 
1 Arb. Friedrich Schwelgert. 9. T. d. Arbeiter 
7 Anton Karaszewskl. 10. T. d. Arb. Carl 
Kaietſchle. 11. T. d. Arb. Franz Zimkowsk'. 
132. T. d. Arb. Johann Wisniewski. 13. S. 
dem Maurer Hermann Heinrich. 14. S. d. 
Böttchermeiſt. Leo Jendrzejewskl. 15, S, d. 
Bieefeldwebel Auguſt Nowack. 

\ Sterbefälle. 

1. Margarethe Saath 4 Monate. 2. 
Richard Schiewarn 8 Mou. 3. Alexander 
Schichorackt 2¼ Jahr. 4. Alexander Jeſchke 
10 Tage. 


n 


1 
7 


r 


Auſgebete. 

1. Schmledemeiſter Friedrich Rohde und 
Henriette Wiſczewskti. 2. Ardeiter Johann 
Wroklewski und Wwe. Leokadia Drigalski. 
% Eheſchließungen. 

, 1. Schlachtmeiſter Augußt Naucke mit 
Ww. Ida Jab uſch. 


1 . 9 9 
Linen Lehrling 
mit entſprechenden Schulkenntniſſen ſucht 
die Buchhandlung von 

* Walter Lambeck. 


Herrn Voss, 


nach dem neueſten Syſtem, praktiſche Arbeiten von Kleidern u. Blouſen 
ſollen Schülerinnen unter meiner Leltung für ſich ausführen. 


Ingenieurschule Berlin, 


Höhere Lehranstalt für Elektrotechnik und Maschinenbau 


Bekanntmachung. 
Dienſtag, d. 4. März 1902 


ſollen auf der Bazar⸗Kämpe und am am Montag, den 3. März er, 
Offizler⸗Kaſino des 3 5 5 
etwa 1.48 ha. dreijähriges Weidenſtrau g 
zum Abtriebe öffentlich meifibietend gegen | am Montag, den 3. März er., 
gleich baare 8 verkauft werden. 
Der Abtrieb erfolgt in verſchiedenen am Dienſtag, den 3. 
Looſen, welche wie die Verkaufsbedin⸗ ag, 
gungen im Termin bekannt gemacht | erfolgen. 
werben. 
Verſammlungsort 845 Vor. am Offlzier⸗ ‚ 
Kaſſino Juf.⸗ Regt. No. 21. jedoch ausnahmsweiſe das Schu 
Käufer, welche den zum Verkauf zwiſchen 12 und 1 Uhr in der Kämmerei⸗ 
kommenden Weidenbeſtand vor dem 8 4 
Termin beſichtigen wollen, haben ſich der Erhebung im Rückſtande verbliebenen 
mit dem Feftungsgärtner Jankowski werden. 
(Dienſtwohnung 
Baralen in Verbindung zu ſetzen. 
Thorn, den 28. Februar 1902. 


Königliche Fortifikation. 


empfiehlt 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend, beſonders den 
Bewohnern der Bromberger Vorſtadt, die ergebene Mittheilung, daß im amı 
1. März 1902 


Sromberger Vorſtadt, Miellienſtr. 88 © 
(früher Eduard Güring) ein 
feines Fleijch- | 


Donnerstag, den 6. März, Abends 8 Uhr 


im grossen Saale des Artushofes: 


Aufführung d,ratoriums: „DieGlocke“ 


von Max Bruch 
(für Chor, Solo und Orchester). Dirigent Herr Char. 
Sopran Frau Davitt, Alt Fräulein L, Tenor Herr Steinwender 
5 ‘ Bass Herr P. 
unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz. 
Eintrittskarten zu numm. Plätzen à 2 Mk., Stehplätze und Schüler- 
karten à 1 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Am Dienstag, den 4. Mä, Abends 81, Uhr 


im grossen Saale des Artushofes“ 


Vortrag SE 


des Fräulein Dr. phil. Käte Schirmacher aus Paris: 
„Der praktiſche Nutzen der Frauenfrage“ 
Entree 25 Pf. an der Abendkaſſe. 


Verein Frausnwohl. Kaufm. Verein der weiblichen Angestellte. 


Schützenhaus. 


Sonntag, 2. März 1902, v Abends 7 Uhr ab 


im kleinen Saale: 


Familienkränzchen. 


Militär ohne Charge keinen Zutritt. 
„Deutscher Sprachverein. 


Dienſtag, den 4. März 1902, 
Abends 8 Uhr 
im Artusbofe 


Feier des fünfjährigen 


Stiftungsfeſtes. 
1. Feſtvortrag. Direktor Dr. 


dorn: „Ernſtes und Hel⸗ 


Ma 
‚reg vom Arbeitsfelde de 
Sprachvereins. 8 deutſchen 


2. Nachfeier im Fürſte 
Gäſte ſind ‚Sürftenzimmer. 


— —————— ——-— 
Der Lotterie⸗Einnehmer ESEFBI2ELEIHEHE8 


Dotostaphifars Alclıet „Dicho tia Garten. 


ruse & Carstensen, 2 2 
W Schlofftrahe 4 e Jamilienkrärzchen. 
Anfang 5 Uhr. 


vig-A-vis dem Schützengarten. 

m ; Sosse 
Für Jahnleidende. BSS re ea 
Schmerzloſes Zahnzichen, küͤnſilicher wiederhergeſtellt, nehme meine 

Zahnerſatz, Plomben ꝛc. Praxis im vollem Umfange 

e Ausführung wieder auf. 

ämmtticher Arbeiten bei 2. 

weitgehendſter Garantie. Zahnarzt Davitt, 

tal ar garzie Felı Aller, f Dar 

Brückenſtraße 11, I. Etage, Deutsche. Vakanzen-Pest in Eßlingen. 

im Hauſe des Herrn Pünchera. „Set, Blätter und drk Com- 

tags . 


und Wurstwaaren-Geschäft 


eröffne. Es wird ſtets min Beſtreben fein, nur reelle, gute Waare zu ſoliden 


Preiſen zu liefern. 
Mit der Bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, 


zeichne Mit vorzüglicher Hochachtung 


Rudolf Güring. 


Eröffne am 1. April, Baderſtraße 19, im Hauſe des 


Zwei monatliche Zeichen- und Zuſchneide⸗Kurſe, 


Anmeldungen nehme jetzt ſchon entgegen. 
J. Strohmenger geb. Afeltowska, 
Gerberſtraße 18. 


ES 
9 
9 
Für auswärtige Damen im Haufe Penſton. 9 
7 
1 
® 


Ich beschaffe 


Hypotheken-Capital 


und bringe solches für Geld- 
geber kostenfrel unter. 


L. Simonsohn. 


0. 27, Raupachstr. 6. 


Ingenieur- und Technikerkurse beginnen am 8. April. 
Programme, Auskünfte etc. kostenlos, 


Loose 


zur III Klaſſe 206 Preuß. Lotterie 

müſſen bis Dienſtag eingelöst fein. 
Kauflooſe dieſer Klaſſe habe noch ab⸗ 

zugeben. 


Bekanntmachung 
Die Erhebung des Schulgeldes für die 

Monate Januar, Februar, März er. wird 

im der höheren Mädchen Schule 


Vormittags 9 Uhr 


von Morgens 8¼ Uhr ab, 
in der Bürgermädchen⸗Schule 


von Morgens 19 Uhr ab, 
in der Kuaben⸗Mittelſchule 
arz er., 
von Morgens 8½ Uhr ab, 


Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule onen Es wird 
geld noch am 

Mürz d. J, Mittags 


Diemſtag, deu 4. 


aſſe entgegengenommen werden. Die bei 


Schulgelder werden executiviſch beigetrieben 


neben den Rudak'er] Thorn, den 1. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Photographifcer Apparat 
I 


E. Szyminski. Schillerſtraße 19, III. 
Druck und Verlag der Rathsduchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 
/ . 


